
MY/Kirchengeschichte

Häftlingen, Cdie neben der Tatsache, dass ©  e Krätzl, Healmut: Meıne Kırche im |ıcht der
Jung WAaäl, den Strapazen überhaupt Papste. Von PIuS XT PIS Franzıskus. Tyrolia
standhalten können se1INe eigene Oorm VO  3 Verlag, Innsbruck-Wıen 2016 Geb
Lebenstüchtigkeit entwickelte. Er meldete sich uro 19,95 ( HF 20,93 ISBEN U /8-3-
Immer wieder freiwillig Arbeiten, uch 7022-3554-3

Bischof DDr Helmut Krätz| hat uUul1$s anlässlichsolchen, für Cdie nicht ausgebildet WT Uun:
uch dann, WEI111 Cdie Bedingungen 7Zurück- der Vollendung Se1INES Aa Lebensjahres 1+-

haltung nahelegten. [)as Engagement bei der dings beschenkt mıt einem Buch ESs rag den
Arbeit erhöhte se1INe Chancen zu UÜberleben. Titel „Meıne Kirche 1mmM Licht der Päpste” Uun:
ber gehörte uch viel Glück dazu Denn 1st 1mmM Tyrolia- Verlag erschienen. Wiıe a ll se1INe
Cdie ‚Hölle” haben 61€ alle erlebht Uun: durch 61€ Bücher 1st wahrheitsgetreu, erhellend Uun:
1st uch der UTOr „Und schmerzt überdies angenehm leshar. E1ın kostbares (1E-
mich sehr, Ass TI sich nicht das Lehen nehmen schenk, für cdas WIr dem Verfasser ehrlich ank
darf — ach WeETHRH ich das HÜT dürfte, ich würde JL dürfen.
keinen Augenblick zögern.” (639) Der beachtliche Titel des Buches „Meıne

[Das Buch bietet uch Bezuge ber- Kirche 1mmM Licht der Päpste” 1st bezeichnend
Österreich: Franz Ohnmacht wird ausdrücklich für des Bischofs bewusstes Bedenken se1lner,
als Unterstutzer VOo  3 Mithäftlingen genannt UuNnNsSsecTIeT Kirche ın der e1t der Papste VOo  3 PIus

XI bis herauf Franziskus. „1m Licht“ die-(295) DIie Bedeutung der Lager Mauthausen
un: (‚usen WT ın Dachau bestens bekannt. CT Papste bedenkt der Bischof se1Ne, 1ISCTE

Kirche. Licht kann kräftig se1IN, erfreulich, be-Häftlinge, Cdie AUS (‚usen nach Dachau kamen,
brachten VOo  3 dort Schreckensnachrichten miıt. lebend. Licht kann schwach se1IN, entmutigend,
Von den polnischen Geistlichen besonders hemmend. In solchem Licht jeweils der sieben
gefürchtet: Invalidentransporte nach Hartheim Papste se1Ne, 1ISCTE Kirche betrachten,
un: ın andere Tötungsanstalten: „ 7 Maı 04) überschauen (episkopein) cscheint hier Clie Ab-

sicht des Bischofs sSe1In.Mauf eiInem Invalidentransport wurden her 5}
Geistliche weggebracht.” (417) KOonnten dem Leser beim bedächtigen

Lesen des Buches nicht Gedanken kommen WI1IE[Das Buch 1st erstmals 1967 ın polnischer
Sprache noch zensiert VO  3 der kommunis- diese: Was eigentlich macht ih zu apst, den
tischen Staatsgewalt erschienen. 1995 wurde Bischof von Rom® Jesu siebenfältiger elst, Jesu
cdas Buch 1ICU herausgegeben Uun: 20058 Uun: Licht, 1st dies 7zuerst* Ist Twa das leuch-
20172 ın welteren Auflagen veröffentlicht. ESs tend weilße Gewand, der hohe Dom, der Palast
erschien 11U  3 erganzt mıt einer Einführung auf dem Vatikanhügel, 1st der Hofstaat, Cdie
un: erläuternden Fuflsnoten der Herausgeber Macht? Sind diese un: andere Bilder, Clie den
Manfred Deselaers Uun: Bernhard Sill SOWIE e1- elst, das Licht des Nachfolgers 'eiIrı ın KOom,
111e Geleitwort VOo  3 Reinhard Kardinal Marx cdas euchten csollte AUS ihm, hemmen, entkräf-
erstmals ın deutscher Sprache. DIie polnische ten“® 5,15f£.
Perspektive wirft Licht auf das I1hema Wiıe Iso konnte se1IN, dass PIıus AÄIL.,
„Priester ın Konzentrationslagern" 1mmM deut- kugen10 Pacelli, eın leuchtender apst, miıt dem
schen Sprachraum. Cdie „pianische” Ara geendet, dem, WIE heißt,

Neben vielen Vorzugen der Publikation bereits celber Cdie Erneuerung der Kirche eın
scheint MI1r eINZIg Cdie Bezeichnung „Tagebuch‘ Anliegen WAaäl, ın der zweıliten Hälfte se1INes Pon-
irreführend. Der Untertitel suggerlert, hand- tifikates 1950 —1958 zulief1ß, Cdie Erneuerung,
le sich Cdie Aufzeichnungen AUS dem Lager. den Fortschritt der Kirche ın lturgle, Phi-
Tatsächlich cdas legt Cdie Einleitung uch Hen losophie, Theologie, den lebendigen £€15 ın
1st der ext VOo UlOor YST nach Kriegsende 1ın der Kirche, gewaltsam hemmen?
Kom angefertigt wurden. [Das hat uch ÄuUuswiIr- Wechalb fand Johannes AIlL., Angelo
kungen auf den ext An nicht wenigen Passa- luseppe Roncalli, der schlichte, gutige apst,
CI merkt 111a den deutlich reflexiven Abstand der Clie lore der Kirche we1lt öffnet, eın „PapDa

buono”, weshalb fand He1lmat ın den Herzenzu Geschehenen Uun: Cdie (Neu-)Bewertung
des Erlebten, während andere Passagen authen- der Menschen, celhbst Jener, Clie VO  3 der römisch-
tisch Uun: uninterpretier VO  3 den Tatsachen be- Kkatholischen Kirche nicht allzu viel hielten® Wiıe
richten. konnte 11UT geschehen, dass dieser aps nicht
LiINZ Helmut Wagner saumte, eın notwendig gewordenes Konzil e1IN-
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Häft lingen, die – neben der Tatsache, dass er 
jung genug war, um den Strapazen überhaupt 
standhalten zu können – seine eigene Form von 
Lebenstüchtigkeit entwickelte. Er meldete sich 
immer wieder freiwillig zu Arbeiten, auch zu 
solchen, für die er nicht ausgebildet war und 
auch dann, wenn die Bedingungen Zurück-
haltung nahelegten. Das Engagement bei der 
Arbeit erhöhte seine Chancen zum Überleben. 
Aber es gehörte auch viel Glück dazu. Denn 
die „Hölle“ haben sie alle erlebt und durch sie 
ist auch der Autor gegangen: „Und es schmerzt 
mich sehr, dass man sich nicht das Leben nehmen 
darf – ach wenn ich das nur dürft e, ich würde 
keinen Augenblick zögern.“ (639)

Das Buch bietet auch Bezüge zu Ober-
österreich: Franz Ohnmacht wird ausdrücklich 
als Unterstützer von Mithäft lingen genannt 
(295). Die Bedeutung der Lager Mauthausen 
und Gusen war in Dachau bestens bekannt. 
Häft linge, die aus Gusen nach Dachau kamen, 
brachten von dort Schreckensnachrichten mit. 
Von den polnischen Geistlichen besonders 
gefürchtet: Invalidentransporte nach Hartheim 
und in andere Tötungsanstalten: „18. Mai 1942: 
Mit einem Invalidentransport wurden über 51 
Geistliche weggebracht.“ (417)

Das Buch ist erstmals 1967 in polnischer 
Sprache – noch zensiert von der kommunis-
tischen Staatsgewalt – erschienen. 1995 wurde 
das Buch neu herausgegeben und 2008 und 
2012 in weiteren Aufl agen veröff entlicht. Es 
erschien nun – ergänzt mit einer Einführung 
und erläuternden Fußnoten der Herausgeber 
Manfred Deselaers und Bernhard Sill sowie ei-
nem Geleitwort von Reinhard Kardinal Marx – 
erstmals in deutscher Sprache. Die polnische 
Perspektive wirft  neues Licht auf das Th ema 
„Priester in Konzentrationslagern“ im deut-
schen Sprachraum.

Neben vielen Vorzügen der Publikation 
scheint mir einzig die Bezeichnung „Tagebuch“ 
irreführend. Der Untertitel suggeriert, es hand-
le sich um die Aufzeichnungen aus dem Lager. 
Tatsächlich – das legt die Einleitung auch off en – 
ist der Text vom Autor erst nach Kriegsende in 
Rom angefertigt wurden. Das hat auch Auswir-
kungen auf den Text. An nicht wenigen Passa-
gen merkt man den deutlich refl exiven Abstand 
zum Geschehenen und die (Neu-)Bewertung 
des Erlebten, während andere Passagen authen-
tisch und uninterpretiert von den Tatsachen be-
richten.
Linz Helmut Wagner

◆ Krätzl, Helmut: Meine Kirche im Licht der 
Päpste. Von Pius XII. bis Franziskus. Tyrolia 
Verlag, Innsbruck–Wien 2016. (208) Geb. 
Euro 19,95 (D, A) / CHF 20,93. ISBN 978-3-
7022-3554-3.
Bischof DDr. Helmut Krätzl hat uns anlässlich 
der Vollendung seines 85. Lebensjahres neuer-
dings beschenkt mit einem Buch. Es trägt den 
Titel: „Meine Kirche im Licht der Päpste“ und 
ist im Tyrolia-Verlag erschienen. Wie all seine 
Bücher ist es wahrheitsgetreu, erhellend und 
überdies angenehm lesbar. Ein kostbares Ge-
schenk, für das wir dem Verfasser ehrlich Dank 
sagen dürfen.

Der beachtliche Titel des Buches „Meine 
Kirche im Licht der Päpste“ ist bezeichnend 
für des Bischofs bewusstes Bedenken seiner, 
unserer Kirche in der Zeit der Päpste von Pius 
XII. bis herauf zu Franziskus. „Im Licht“ die-
ser Päpste bedenkt der Bischof seine, unsere 
Kirche. Licht kann kräft ig sein, erfreulich, be-
lebend. Licht kann schwach sein, entmutigend, 
hemmend. In solchem Licht jeweils der sieben 
Päpste seine, unsere Kirche zu betrachten, zu 
überschauen (episkopein) scheint hier die Ab-
sicht des Bischofs zu sein. 

Könnten dem Leser beim bedächtigen 
Lesen des Buches nicht Gedanken kommen wie 
diese: Was eigentlich macht ihn zum Papst, den 
Bischof von Rom? Jesu siebenfältiger Geist, Jesu 
Licht, ist dies es zuerst? Ist es etwa das leuch-
tend weiße Gewand, der hohe Dom, der Palast 
auf dem Vatikanhügel, ist es der Hofstaat, die 
Macht? Sind es diese und andere Bilder, die den 
Geist, das Licht des Nachfolgers Petri in Rom, 
das leuchten sollte aus ihm, hemmen, entkräf-
ten? (Mt 5,15 ff .)

Wie also konnte es sein, dass Pius XII., 
Eugenio Pacelli, ein leuchtender Papst, mit dem 
die „pianische“ Ära geendet, dem, wie es heißt, 
bereits selber die Erneuerung der Kirche ein 
Anliegen war, in der zweiten Hälft e seines Pon-
tifi kates (1950  –1958) es zuließ, die Erneuerung, 
den Fortschritt der Kirche z. B. in Liturgie, Phi-
losophie, Th eologie, den lebendigen Geist in 
der Kirche, gewaltsam zu hemmen? 

Weshalb fand Johannes XXIII., Angelo 
Giuseppe Roncalli, der schlichte, gütige Papst, 
der die Tore der Kirche weit öff net, ein „papa 
buono“, weshalb fand er Heimat in den Herzen 
der Menschen, selbst jener, die von der römisch-
katholischen Kirche nicht allzu viel hielten? Wie 
konnte es nur geschehen, dass dieser Papst nicht 
säumte, ein notwendig gewordenes Konzil ein-
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zuberufen, hne vorher selnen Hofstaat dazu Eın Bischofsamt lässt Z beizeiten
befragen? War nicht se1in gottvertrauender den Hirtenstab AUS den Händen geben,

helllichter elst, der ihn dazu ermutigt‘ gehen. Warum 1e1 cdas Papstamt bis VOT

Welche (Jelster Werk, Paul VI., kurzem nicht Z „‚vermenschlicht”“ werden?
(lovannı attısta Montinl, den feinfühligen, /Zum Glück Uun: zu degen der Kirche C'hristi
feinsinnigen, hochintelligenten apst, der cdas scheint Iso cdas Papstamt Je heller werden.
Konzil €  eL, drängten, wiederhaoalt bedenk- Warum berechtigt eın ‚ben VOo Konklave
ich „ändernd” einzugreifen ın Cdie Beratungen gewählter Nachfolger etr], Franziskus, orge
des Konzils? Welche (Jelster CS, Cdie den Marıo0 Bergoglio, der Cdie Kirche Auf-
menschenfreundlichen aps bewogen, Men- bruch verpflichtet, viele Hoffinung? Elner, der
schen, Menschen miıtten ın ihrem Leben, 1n€e Bischof VO  3 Kom Uun: „Franziskus” sich nenntT,
Enzyklika verschreiben lassen, Cdie diesen elner, der einfach gekleidet VOo  3 der Loggla Ca
WI1IE der römisch-katholischen Kirche celbst ben Cdie zahlreichen Menschen Ca unten
alles her WT als 11UT dienlich? Wecshalb geht ın Platz VOo  3 St. eier echt menschlich mıt „buona
der Okumene Sal nichts mehr weliter“ cera”“ begrüßt, berechtigt Cdieser Yan-

Warum bürdete 1n wachsende Mehrheit ziskus viele Hoffnung auf mehr Licht ın
UuNnNsSseTeET Kirche?1mmM Konklave Johannes Paul 1., Albino Luclanıl,

einem Menschen, der bis zu etzten Herz- Miıt diesen und anderen Fragen erinnert K1-
cschofHelmut Krätz| In seinem Buch ul WE1ISEschlag gelächelt, Clie Last des Bischofs VO  3 Kom

auf, 1n€e Last, Clie nach menschlichem Ermes- se1lne, 1ISECTE Kirche „1m Licht“ dieser Papste.
Eın bereicherndes, beachtliches Buch! uch eınE1 Sal nicht tragen imstande SCWESCIL, Clie

ih erdrückt hat bereits nach wenıigen Tagen‘ Buch VEIINAS 1ICUEC Freude der Kirche Uun:
Welches Sinnen 1e1 einen weltgewandten, Wirken €es (Jelstes In ihr schenken.

einen weltbewegenden aps Johannes Paul 1L1., Rüstorf Josef Kagerer
Karaol Jozef Wojtyla, der miıt der Masse kom-
mMuUN1ZI1eren konnte, der durch seIn starkes p -
lıtisches Engagement beteiligt WT /usam-
menbruch des Kommun1ismus, der ın selinen KULTURWISSENSCHAFT
cscharfen Sozlalenzykliken 1n€e Wirtschaft, ın

©  e Grabner-Haider, on Davidowicz,der nicht mehr der Mensch Mittelpunkt Uun: Klaus Prenner, Karl Kulturgeschichte1el 1st, dero sprach VOo  3 strukturellen SUn-
den der modernen Wirtschaft, welches Sinnen der trühen Neuzeıt Von 1500 PIS 1800 Ver-

Jag Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen1e1 ih dann innerkirchliches Erneuern VT -

saumen, hemmen, Sal miıt cscharfen Worten 2014 Geb Uuro /70,00 (D) Uuro /2,.00
(A) ( HF 3/,90 ISBEN Y /8-3-525-540726-8verbieten? Welches Sinnen J1 diesen apst,

den nach langer INLSZEI1 bereits VO  3 cschwerer Eıne Kulturgeschichte der Neuzeilt VOo  3 15()()
Krankheit gezeichneten apst, nicht lassen bis 15800, Cdie das C'hristentum ın kuropa, cdas
dürfen VO  3 ‚ben der Macht Uun: al l dem (1e- Judentum Uun: den Islam behandelt, 1st eın
habe, eIiue rund se1INe Person un: se1in bemerkenswertes Unterfangen. Hıerin werden
Ansehen? grundlegende Informationen ZuUu!r Entwicklung

Wecshalb spricht Benedikt AÄVI.,, Joseph dieser drei Religionen vorgestellt. Dabe!i kon-
Katzınger, eın Mensch, der als Professor, als BK1- zentrieren sich Clie drei Autoren überwiegend
schof, als elner, der cdas l un: Wohl der auf Clie geistesgeschichtliche Entwicklung Uun:
Menschen ehrlich besorgt, einfühlsam 1L1E11- sSind einem interkulturellen Dialog verpflichtet.
schengetreu, weshalb spricht Joseph Katzınger ESs geht Kultur Uun: Lebenswelten ın den
späater als einer der Großen 1mmM Hofstaat des Städten WIE uch Cdie Entwicklung der Z ivili-
Papstes anders? Wecshalb urteilt eın Uun: dersel- Satıon ın allen sSO7lalen Schichten dieser Epoche.

Im eil C'hristentum widmet Grabner-Hai-be Mensch Stuhl erı auf einmal SallzZ
ders als wahrscheinlich 1mmM Innersten se1lNEes der eın Kapitel der Dynamik der Reformation
erzens urteilen wollte? Und weshalb Y1 g- 21-36), Cdie durch humanıistisch gebildete Pre-
11LAU Cdieser Cdie FEinheit VO  3 Glaube un: Ver- diger vorbereitet WIl. LEr stellt Cdie /entren Uun:
nunft bemühte apst, dem SeE1INE menschlichen Inıtlatoren der reformatorischen Richtungen
tTenzen bewusstgeworden, mut1g zurück VOo  3 VOT Luther ın Deutschland, Zwingli ın Zürich
seinem A mlt als Nachfolger Petri® Uun: Calvin ın enf. Ausprägungen un: AÄus-
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zuberufen, ohne vorher seinen Hofstaat dazu 
zu befragen? War es nicht sein gottvertrauender 
helllichter Geist, der ihn dazu ermutigt?

Welche Geister waren am Werk, Paul VI., 
Giovanni Battista Montini, den feinfühligen, 
feinsinnigen, hochintelligenten Papst, der das 
Konzil gerettet, drängten, wiederholt bedenk-
lich „ändernd“ einzugreifen in die Beratungen 
des Konzils? Welche Geister waren es, die den 
menschenfreundlichen Papst bewogen, Men-
schen, Menschen mitten in ihrem Leben, eine 
Enzyklika verschreiben zu lassen, die diesen 
wie der römisch-katholischen Kirche selbst 
alles eher war als nur dienlich? Weshalb geht in 
der Ökumene gar nichts mehr weiter?

Warum bürdete eine wachsende Mehrheit 
im Konklave Johannes Paul I., Albino Luciani, 
einem Menschen, der bis zum letzten Herz-
schlag gelächelt, die Last des Bischofs von Rom 
auf, eine Last, die er nach menschlichem Ermes-
sen gar nicht zu tragen imstande gewesen, die 
ihn erdrückt hat bereits nach wenigen Tagen?

Welches Sinnen ließ einen weltgewandten, 
einen weltbewegenden Papst Johannes Paul II., 
Karol Jozef Wojtyla, der mit der Masse kom-
munizieren konnte, der durch sein starkes po-
litisches Engagement beteiligt war am Zusam-
menbruch des Kommunismus, der in seinen 
scharfen Sozialenzykliken eine Wirtschaft , in 
der nicht mehr der Mensch Mittelpunkt und 
Ziel ist, der sogar sprach von strukturellen Sün-
den der modernen Wirtschaft , welches Sinnen 
ließ ihn dann innerkirchliches Erneuern ver-
säumen, hemmen, gar mit scharfen Worten 
verbieten? Welches Sinnen zwang diesen Papst, 
den nach langer Amtszeit bereits von schwerer 
Krankheit gezeichneten Papst, nicht lassen zu 
dürfen von eben der Macht und all dem Ge-
habe, Getue rund um seine Person und sein 
Ansehen?

Weshalb spricht Benedikt XVI., Joseph 
Ratzinger, ein Mensch, der als Professor, als Bi-
schof, als einer, der um das Heil und Wohl der 
Menschen ehrlich besorgt, einfühlsam men-
schengetreu, weshalb spricht Joseph Ratzinger 
später als einer der Großen im Hofstaat des 
Papstes anders? Weshalb urteilt ein und dersel-
be Mensch am Stuhl Petri auf einmal ganz an-
ders als er wahrscheinlich im Innersten seines 
Herzens urteilen wollte? Und weshalb tritt ge-
nau dieser um die Einheit von Glaube und Ver-
nunft  bemühte Papst, dem seine menschlichen 
Grenzen bewusstgeworden, mutig zurück von 
seinem Amt als Nachfolger Petri? 

Ein Bischofsamt lässt es zu, beizeiten 
den Hirtenstab aus den Händen zu geben, zu 
gehen. Warum ließ es das Papstamt bis vor 
kurzem nicht zu, „vermenschlicht“ zu werden? 
Zum Glück und zum Segen der Kirche Christi 
scheint also das Papstamt je heller zu werden.

Warum berechtigt ein eben vom Konklave 
gewählter Nachfolger Petri, Franziskus, Jorge 
Mario Bergoglio, der die Kirche zu neuem Auf-
bruch verpfl ichtet, viele zu Hoff nung? Einer, der 
Bischof von Rom und „Franziskus“ sich nennt, 
einer, der einfach gekleidet von der Loggia da 
oben die zahlreichen Menschen da unten am 
Platz von St. Peter echt menschlich mit „buona 
sera“ begrüßt, warum berechtigt dieser Fran-
ziskus so viele zu Hoff nung auf mehr Licht in 
unserer Kirche?

Mit diesen und anderen Fragen erinnert Bi-
schof Helmut Krätzl in seinem Buch uns weise an 
seine, an unsere Kirche „im Licht“ dieser Päpste. 
Ein bereicherndes, beachtliches Buch! Auch ein 
Buch vermag neue Freude an der Kirche und am 
Wirken Gottes Geistes in ihr zu schenken.
Rüstorf Josef Kagerer

KULTURWISSENSCHAFT

◆ Grabner-Haider, Anton / Davidowicz, 
Klaus S. / Prenner, Karl: Kulturgeschichte 
der frühen Neuzeit. Von 1500 bis 1800. Ver-
lag Vandenhoeck & Ruprecht, Göttingen 
2014. (287) Geb. Euro 70,00 (D) / Euro 72,00 
(A) / CHF 87,90. ISBN 978-3-525-54026-8.

Eine Kulturgeschichte der Neuzeit von 1500 
bis 1800, die das Christentum in Europa, das 
Judentum und den Islam behandelt, ist ein 
bemerkenswertes Unterfangen. Hierin werden 
grundlegende Informationen zur Entwicklung 
dieser drei Religionen vorgestellt. Dabei kon-
zentrieren sich die drei Autoren überwiegend 
auf die geistesgeschichtliche Entwicklung und 
sind einem interkulturellen Dialog verpfl ichtet. 
Es geht um Kultur und Lebenswelten in den 
Städten wie auch um die Entwicklung der Zivili-
sation in allen sozialen Schichten dieser Epoche.

Im Teil Christentum widmet Grabner-Hai-
der ein Kapitel der Dynamik der Reformation“ 
(21– 36), die durch humanistisch gebildete Pre-
diger vorbereitet war. Er stellt die Zentren und 
Initiatoren der reformatorischen Richtungen 
vor: Luther in Deutschland, Zwingli in Zürich 
und Calvin in Genf. Ausprägungen und Aus-
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